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Abgeordnetenhaus. 
54. Sitzung vom 2. Mai, 12 Uhr. 
Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des 


Geſetzentwurfs, betr. das Dienſteinkommen der Lehrer an den 
ee öffentlichen höberen Lehran⸗ 
a en. 


Abg. v. Schenckendorff entl.): Die Nothwendigkeit, die Lehrer 
an den nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten mit denen an ſtaat⸗ 
lichen Anſtalten in ihrem Einkommen gleichzuſtellen, iſt von jeher 
von allen Seiten anerkannt worden. Der — Zuſtand unge⸗ 
nügender Beſoldung an vielen nichtſtaatlichen Anſtalten hatte zur 
Sorge, daß ſich viele minderwerthige Kräfte an einer Schule ſammeln, 
und dieſe in ihrer Bedeutung berabgedrückt werde. An dieſen Zu⸗ 
ſtänden find ein Theil der Gemeinden ja nicht ſchuld, inſofern, als 
ihre Mittel nicht erheblich find, ein anderer Theil aber hat eine 
Schuld, indem er erklärte, nur geſetzlichem Zwange weichen zu ſollen. 
In dieſer Hinſicht müſſen wir die Tendenz der Vorlage dankbar 
anerkennen. Heute fragt es ſich, wie das Herrenhaus dieſe Vorlage 
aufnehmen wird, nachdem es vorher ähnlichen Anregungen 2 
lebnend gegenüber geitanden hat. In der Schulkonferenz kamen 
die ſchlechten Verhältniſſe der bier in Betracht kommenden Anſtalten 
zur Sprache, und da zeigte es ſich, daß eine nicht kleine Anzahl 
von Lehrern an nichtſtaatlichen Anſtalten innerhalb 10—18 Jahren 
keine Aufbeſſerung erhalten hatten. 

Wenn wir das Prinzip des Geſetzes aus dieſen Gründen auch 
durchaus billigen, ſo haben wir doch edenken gegen die 
Form. Zunächſt erſcheint uns bedenklich die Beſtimmung, daß 
die Gemeinden nicht, wie in dem Normaletat für die ſtaatlichen 
Anſtalten feſtgeſetzt iſt, zur Einführung des Syſtems der Dienit- 
alterszulagen gezwungen werden. An dem Prinzip der Dienſt⸗ 
alterszulagen muß feſtgehalten werden. Unleugbar werden viele 
Gemeinden durch das Geſetz ſchwer betroffen, und der Staat wird 
in ſolchem Falle, wo die Gemeinden ſich als nicht genügend 
leiſtungsfählg erweiſen, helfend eintreten müſſen. Die Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern, der ich das Geſetz zu überweiſen 
bitte, wird dieſe Frage regeln müſſen. Sie wird ſich auch ein⸗ 
gehend cat pe dee 0 86 mit dem § 7, welcher den Miniſter 
ermächtigt, die Höhe des Schulgeldes für die nichtſtaatlichen An⸗ 
ſtalten zu beſtimmen. 


errſchenden Unruhe unverſtändl daß die Ver⸗ 

eſſerungen, welche den Lehrern durch dieſe Vorlage zu Theil 

werden ſollen, zur Hebung unſeres höheren Schulweſens und 

ee e betragen werden. (Beifall bei den National⸗ 
eralen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Die Einbringung dieſer meiner 
erſten Vorlage macht mir beſondere Freude. Als ich vor vielen 

ren Referent für die Externa des höheren Unterrichtsweſens 
war, da war es einer meiner glücklichſten, wenn auch beſcheidenen, 
parlamentariſchen Aktionen, bei der nz der Bedürfnißzu⸗ 
ſchüſſe zum erſten Mal ſchüchtern einen eine zu machen, deren 
Abſchluß Sie hier haben. Der Urſprung des Geſetzes liegt haupt⸗ 
ſächlich in der Initiative des Hauſes, ſpeziell der Herren von 
Schenckendorff und Kropatſcheck. Es iſt ein Akt ausgleichender 
Gerechtigkeit. Die Vorlage Er ad allerdings nicht allen Wün⸗ 
ſchen, die vom Hauſe geäußert ſind. Wir mußten uns einſchränken, 
um den Städten es nicht zu ſchwer zu machen, darauf einzugehen. 
Das Hit auch der Grund für den $ 2, wonach unter Umſtänden 
von Dienſtalterszulagen abgegangen werden kann, wogegen der 
Vorredner beſondere Bedenken hatte. Es iſt richtig, daß in einer 
einzelnen Stadt ein gewiſſes Feſtnageln auf einen Satz eintreten 
kann. Ich hoffe aber, daß die Städte ſich zu Beſoldungsgemein⸗ 
ſchaften vereinigen und ſchließlich doch zum ſtrikten Syſtem der 
Tondöulagen Habe kommen werden. Eine Vorlage, betr. die Pen⸗ 
Ka habe ich einſtweilen wann um die Seſſion nicht 
. enk Aut Es iſt aber wenigſtens ‚Belegenbeit gegeben, 

nzu . einer Ein 
gelangen werben. ühren. Ich hoffe, daß wir zu gung 
g., Dr. Lieber (Ztr.): Die Vorlage bedeutet einen tiefen 
Eingriff 15 — kommunale Selbſtandigtett, und 5 würde nicht als 
un SR as Geſetz aufgetreten fein, wenn nicht im Etat ſchon 
Allem wird 1 dieſe Zwecke ausgeworfen worden wären. Vor 

* & 2 er Kommiſſton darauf hingearbeitet werden müſſen, 
daß der — für die Mehrbelaſtung der Gemeinden durch dieſes 
Geſetz aufkommt, ſoweit es ſich um bereits beſtehende Anſtalten 
bandelt. Zu dieſem Zwecke haben wir ja die 90“ 000 M 
Aber dieſe Summe wird nicht reichen, und der Staat wird auch 
die Differenz hergeben müſſen. Da die Gemeinden ein klagbares 
Recht auf einen Staatszuſchuß nicht haben, jo wird auch die Kom⸗ 
miſſſon in dieſer Beziehung geeignete Fürſorge treffen müſſen. Be⸗ 
denklich erſcheint uns ferner, daß man auch den Stlftsſchulen, alſo 
den nicht kommunalen Anſtalten, dieſelben Belaſtungen auferlegt, 
wie den kommunalen. Ein ferneres Bedenken tft das, daß wir den 
Normaletat für die ſtaatlichen Anſtalten ausdrücklich nur für dieſes 
Jahr bewilligt haben, während die Sätze dieſes Normaletats für 
die Gemeinden durch Geſetz dauernd feſtgeſtellt werden. Auch die 
Schulgeldfrage hat große Bedenken. Ronturrenshedenten 
dürfen doch nicht durchſchlagend fein für das Recht des Miniſters, 
das Schulgeld erhöhen zu laſſen nach Maßgabe des Schulgeldes 
an ſtaatlichen Anſtalten. Ich perſönlich würde ſogar nicht anſtehen, 
einen ſolchen Gebrauch der Geſetzgebungsgewalt als Mißbrauch zu 
bezeichnen (ſehr richtig! links und im Bentrum). Alle dieſe Be⸗ 
ae werden in der Kommiſſion einer eingehenden Erörterung 

ürfen. 

Abg. Dr. Dürre (ntl): Es iſt erwieſen, daß in vielen Ge⸗ 
meinden der Fobnungögelbaufchuß und die Reliktenverſorgung 
nicht eingeführt iſt. Nicht immer iſt Mangel an Mitteln daran 
ſchuld, oft fehlt auch der gute Wille. So ſind von einer Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in einer Stadt die Mittel verweigert 
worden zum Abdrucke eines Aufſatzes im Programme des Gym⸗ 

naſtums. Aus dieſem Grunde iſt die Tendenz dieſer Vorlage 
freudig zu begrüßen. Wenn aber die Gemeinden nicht gezwungen 


(Die Ausführungen hierüber ſind bei der 
5 Hoffen wir, ” 


bewilligt. h 
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werden, die Dienſtalterszulagen nach Maßgabe des Normaletats 
für die ſtaatlichen Anſtalten einzuführen, ſo bleiben die alten Zu⸗ 
ſtände nach wie vor beſtehen, und der Lehrer hat wieder nur die 
Möglichkeit, nur innerhalb der kleinen Beſoldungsgemeinſchaft 
ſeiner Anſtalt aufzurücken. In größeren Städten würden woh 
Beſoldungsgemeinſchaften für ſämmtliche in der Verwaltung be⸗ 
ſtehenden Anſtalten geſchaffen und ſo die Möglichkeit der Einfüh⸗ 
rung der mt ber Aufl gegeben werden, aber die kleinen 
Städte mit nur einer Anſtalt werden unter ſich keine Beſoldungs⸗ 
e bilden, wenn ſie nicht dazu gezwungen werden. Die 
ommunen müſſen aber zur Einführung der Dienſtalterszulagen 
gezwungen werden, ein ſolcher Zwang zum Wohle der Schule iſt 
a ka und heilſam. 
bg. Seyffarth (nl.): Auch ich begrüße die Vorlage mit 
reude. Wir haben die Gleichſtellung der Lehrer an den nicht⸗ 
taatlihen Schulen mit denen an ſtaatlichen Anſtalten immer ge⸗ 
fordert im Intereſſe der Schule. Wir haben es in der letzten Zeit 
immer mehr erleben müſſen, daß die Anſtalten kleinerer Gemein⸗ 
den Schulen zweiten Ranges wurden, weil ſie nur eine Durch⸗ 
gangsſtation bildeten für die Lehrer, eine Art Taubenſchlag, in den 
die Lehrer bald ein⸗, bald ausflogen. Darum war die Einbrin⸗ 
gung dieſes Geſetzes an der Zeit. Aber es wird in der Kommiſ⸗ 
ſion umgehend die Frage erörtert werden müſſen, ob nicht der 
Staat an die Kommunen, welche weniger leiſtungsfähig ſind, er⸗ 
höhte Buihäile zu zahlen hat. 
Abg. Dr. Meyer (df.): Mit der Hauptbeſtimmung des Ge⸗ 
ſetzes ſind auch wir einverſtanden; die Hauptfrage iſt durch einen 
Ausſpruch des Hauſes bereits 1886 entſchieden, dem auch wir 
unſere Zuſtimmung gegeben haben. Es giebt vier Wege gegenüber 
Gemeinden, die zu ſchwach ſind die Laſt, die ihnen auferlegt wird, 
a tragen. Der Weg eines Waage von Seiten des 
taates iſt ja der angenehmſte, kann aber vielleicht nicht überall 
unte werden, da über das Vorhandenſein der Leiſtungs⸗ 
unfähigkeit eine Meinungsverſchiedenheit eintreten kann. Ber 
zweite Weg, daß der Staat eine Kommunalſchulanſtalt in eigene 
Verwaltung übernimmt, kann nur eingeſchlagen werden, wo Staat 
und Kommune einverſtanden ſind. Der dritte Weg iſt der, daß 
die Gemeinde eine ſolche Schule, die ſie nicht mehr unterhalten zu 
können glaubt, eingehen läßt. Und da fragt es ſich, ob der Staat 
damit einverſtanden iſt, oder ob er zwangsweiſe den Etat für die 
Schule in den Etat der Gemeinde einhelt. Solche Fälle find 
bereits vorgekommen; es wäre aber nach meiner Anſicht eine große 


ärte. 

Bedenken habe ich gegen den Paragraphen betr. das S dh ul- 
geld. Zuvor möchte ich mir aber zwei Fragen erlauben. Exſtens: 
wie hoch iſt das Schulgeld? Wir wiſſen über die Durchführung 
der Maßregeln bei den ſtaatlichen Anſtalten bisher nichts. Es 
wurde in Ausſicht genommen eine W um 20 Mk. Mir iſt 
aber ein Beiſpiel bekannt, in welchem eine Erhöhung um 10 Mk., 
ein anderes, in welchem eine ſolche um 30 Mk. vorgekommen iſt. 
Die zweite Frage iſt die, ob die Reglerung das Recht für ſich in 
Anſpruch nimmt, in Zukunft das Schulgeld einſeitig zu erhöhen. 
Dieſes Mal iſt jo verfahren worden, daß die Staatsregierung dem 
Hauſe Mittheilung gemacht, dieſes aber nicht widerſprochen hat. 
Ich ſetze voraus, daß. wenn in Zukunft eine Erhöhung ſich als 
nothwendig erweiſen ſollte, die Regierung ſich vorher der Zuſtim⸗ 
e Landtages vergewiſſern wird. 

en Gemeinden ſoll das Recht entzogen werden, ein niedrigeres 
Schulgeld zu erheben als der Staat. Damit nimmt man ihnen 
das einzige Recht zu ſelbſtändiger Thätigkeit, welches ſie überhaupt 
bisher gehabt haben. Die ganze Mitwirkung der Gemeinden an 
den höheren Lehranſtalten iſt ja auf ein außerordentlich niedriges 
Maß beſchränkt. Sie haben auf dem Gebiete der Interna nichts 
mitzuſprechen, ſie bedürfen bei der Anſtellung der Lehrer der 
Genehmigung der Regierung, welche oft aus ſehr ſchwer begreif⸗ 
lichen Gründen verſagt wird. Die Begründung in den Motiven 
für dieſe Maßregel kann ich als eine ausreichende nicht erachten. 
Die Staatsregierung will ſich wehren gegen die n der 
nichtſtaatlichen Anſtalten. Das Wort „Konkurrenz“ klingt in dieſem 
Zuſammenhange häßlich. a iſt ein Korrelat pr Erwerb, 
aber weder der Staat noch die Gemeinden erwerben durch die 
Schulen Geld, im Gegentheil, die Schulen koſten viel Geld. Wenn 
Gemeinden Schulen gegründet haben, ſo haben ſie das gethan im 
Intereſſe ihrer Gemeindeangehörigen, und es liegt im Intereſſe 
der Gemeindeangehörigen, das Schulgeld auf einem gewiſſen 
mäßigen So zu erhalten. 8 8 

arum tft es eine große Härte für die Kommune, zu einer 
Schulgelderhöhung gezwungen zu werden, die ſie nicht für nöthig 
ält. Ich kann mir ein ſolches Recht des Staates, die Gemeinden 
zu zwingen, nicht konſtruiren. Wenn man unſeren Gemeinden das 
Bet zugeſteht, das Schulgeld für einzelne Fälle ganz zu exlaſſe 
warum will man nicht das Recht zugeſtehen, es fur einzelne Fälle 
theilweiſe zu erlaſſen? Und wenn man das Recht zugeſteht, es 
für einzelne Fälle theilweiſe zu erlaſſen, warum will man nicht 
das Recht augefteben, es im Allgemeinen theilweiſe zu erlaſſen, 
alſo einen niedrigeren Satz als die ſtaatlichen Anſtalten zu er⸗ 
heben? Wir wuͤrden großen Werth darauf legen, daß bei der 
weiteren Berathung dieſes Geſetzes der 8 7 vollſtändig geſtrichen 


wird. 

Ich get daß das Geſetz den Apparat einer * Kom⸗ 
miſſton nicht erfordern würde. Es würde genügen, es der Budget⸗ 
lommtiftion oder der Unterrichtskommiſſion zu überweiſen, indeſſen 
will ich den Antrag nicht ſtellen, ſondern abwarten, ob dieſe An⸗ 
regung nicht eine einflußreiche Partei im Hauſe bewegt, ihn auf⸗ 
zunehmen. (Beifall links.) 

Geh.⸗Rath Bohtz: Die Höhe des Schulgeldes iſt durchaus 
verſchieden. Zwar beſtand der Grundſatz, daß an Vollanſtalten 
100 M. an Schulgeld erhoben werden, doch gab es an verſchiedenen 
Anſtalten auch große Verſchiedenheiten. An einzelnen Anſtalten 
wurden 120 M., an anderen weniger als 100 M. erhoben. No 
weit größer find die Verſchiedenheiten. So z. B. wird in einer Reihe 
von Städten für auswärtige Schüler ein höheres Schulgeld er⸗ 
hoben als für einheimiſche, in anderen wird das Schulgeld nach 
der Steuerveranlagung der betreffenden Eltern erhoben. Was das 
Recht der Regierung zur Aenderung des Schulgeldes betrifft, ſo 


ernte, die ſechsgeſ 


wi 5 . * rn 8 
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ittagansgabe 
Morgenausgabe bis 5 


hat dieſelbe bis jetzt immer das Recht gehabt, daſſelbe ſelbſtändig 
feſtzuſetzen, und ſie wird an dieſem Rechte feſthalten. 5 

en. Dr. Ritter (ft.): Auch wir begrüßen die Vorlage. Die 
Gemeinden, die durch einen gewiſſen Ehrgeiz höhere Schulanſtalten 


[| feiner Zeit gegründet haben, deren Laſt ſie jetzt nicht mehr tragen 


können, ſind ja zu bedauern, aber die Konſequenzen müſſen ge⸗ 
tragen werden. Der beſte Ausweg in dieſem Falle würde die 
Verſtaatlichung ſein. Auch ich würde die zwangsweiſe Einſtellung 
der Mehrbelaſtung in den Etat der Gemeinde für eine Härte halten. 
Bedenken habe ich gegen § 2, der am Beſten ganz beſeitigt wird. 
Das Syſtem der Dienſtalterszulagen muß ſtrikte durchgeführt 
werden. Ferner iſt eine 5 der Ausſchluß der ſeminariſtiſch 
ebildeten Hilfslehrer. Es liegt kein Grund vor, ſie anders zu be⸗ 
andeln als die anderen Lehrer an den höheren Lehranſtalten. J 
$ 8, welcher die Schulen aufzählt, auf welche die Vorlage ſich be⸗ 
auen 75 die höheren Bürgerſchulen und die landwirth⸗ 
a en ulen. 

Abg. Dr. Kropatſchek (konſ.): Ich kann mich den heute aus⸗ 
geſprochenen Bemängelungen und Wünſchen nur anſchließen. Ich 
erkenne aber an, daß die Vorlage einem ie Fr Bedürfniß ent⸗ 
gegenkommt. * Allgemeinen hat bereits Abg. Dr. Meyer das 
Schal was ich ſagen wollte. Die zwangsweiſe Erhöhung des 

chulgeldes halte auch ich für bedenklich, nur bel vom Staate ſub⸗ 
ventionirten Schulen halte ich das Recht des Staates, eine ſolche 
Erhöhung des Schulgeldes zu verlangen, für unzweifelhaft. 

Abg. Bödiker (tr.): Die Vorlage beſeitigt einen unhaltbaren 
Zuſtand. Der Staat iſt gezwungen, hier einzuſchreiten, auch wenn 
er private Rechte verletzt. 5 

Die Vorlage geht an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Ver⸗ 
legung des Bußtages (auf den Mittwoch nach dem letzten Sonn⸗ 
tag Trinitatis). 

Abg. Frh. v. Heereman (Ztr.): Die Frage hat uns bereits 
im en Jahre be — auf Grund von Anträgen der Abgg. 
Schultz⸗Lupitz und Seer. Damals haben wir den Standpunkt ver⸗ 
treten, daß die Aenderung einer Einrichtung, die ſich im Gefühl 
und in den Sitten der Bevölkerung eingebürgert habe, nur aus 
ſehr triftigen Gründen herbeigeführt werden würde. Wir erkennen 
nun gern an, daß in dieſer Vorlage den Wünſchen der ka 
Bevölkerung ſehr entgegen gekommen iſt, und daß unſere Bedenken 
gegen die vorjährige n de zum großen Theil beſeitigt 
worden ſind. Die Biſchöfe haben ſich bereit erklärt den Antrag 
zu ſtellen, daß alle katholiſchen entſprechenden Feiertage verlegt und 
auf einen mit der Staatsregierung zu vereinbarenden Tag gelegt 
werden jollen, ſo daß ein Zuſammenfeiern mit der evangeliſchen 
Konfeſſion möglich iſt. Indem wir zu dieſem Geſetze eine freund⸗ 
liche Stellung einnehmen, folgen wir unſeren Biſchöfen. n 
auch die Zeit, in welche der Bußtag verlegt werden ſoll, uns fe 
geeignet erſcheint, wird aber doch noch über den Tag ſelbſt eine 
Vereinbarun au erzielen ſein. Eine ſchwierige Frage iſt es auch, 
wie in der 5 ſchenzeit vor dem Inkrafttreten des Geſetzes bis 
— neuen erſten Bußtag die Feier der entſprechenden verſchiedenen 

ußtage in den einzelnen Landestheilen ſtatthaben ſoll, damit nicht 
eine zweimalige Feier eintritt. Hoffentlich wird ein Zeitpunkt des 
Inkrafttretens gewählt werden, der alle Schwierigkeiten be⸗ 
4 — In dieſem Sinne werden wir für die Regierungsvorlage 
mmen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Die Regierung legt auf das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes den größten Werth. Wir find noch nie 
dem Ziele, die Unzuträglichkeiten zu beſeitigen, jo nahe geweſen. 
wie gerade jetzt, wo die Vorausetzungen einer Einigung mit den 
Biſchöfen gegeben find. Einen Zwang würde ſelbſtverſtändlich bie: 
Regierung nicht ausüben, und das Geſetz nicht eher in Kraft treten 
r ff. bis eine wirkliche Einigung mit den lirchlichen Behörden 
erzielt iſt. 

T Abg v. Benda (ul.) erklärt ſeine volle Zuſtimmung zu der 
Vorlage, welche den allgemeinen Wünſchen in den evangeliſchen 
Landestheilen entſpreche. h 

Abg Stöcker (k.) erklärt, daß feine Partei einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen habe, für das Geſetz zu ſtimmen, und zwar ohne Kom⸗ 
miſſionsberathung. Es — — nicht wirthſchaftliche, ſondern innere 
Gründe, welche die Zuſtimmung der Konſervativen zu der Verle⸗ 
gung beeinfluffen: daß in allen Landestheilen von der evangeliſchen 

andeskirche der Bußtag am gleichen Tage gefeiert werde. Mit 
Freude ſei zu begrüßen, daß mit den a = ge Regierungen Nord⸗ 
deutſchlands eine Einigung auf den von der preußiſchen Regierung 
beantragten Tag erzielt worden ſei. 

Abg. v. Kardorff (frk.) ſpricht ebenfalls im Namen feiner po⸗ 
litiſchen Freunde die einſtimmige Annahme des Geſetzentwurfs 
ſeitens derſelben aus. 

Damit iſt die erſte Berathung erledigt; die zweite Leſung wird 
unmittelbar im Plenum erfolgen. 8 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr (zweite Berathung des Nach⸗ 
trags⸗Etat, zweite Leſung des Berggeſetzes). 

Schluß 3 Uhr. 

—— u. 


Deutſchland. 

— Berlin, 2. Mai. Die Pläne zur Umgeſtal⸗ 
tung der Umgebung des Schloſſes ſind wieder in ein 
neues Stadium getreten. Das „Tageblatt“ erfährt von einem 
Schreiben des vielgenannten Herrn Kunze an den Magiſtrat. 
Herr Kunze theilt darin mit, daß ihm eine Anzahl patriotiſch 
geſiunter Bürger anderthalb Millionen für die Regulirung des 
Schloßplatzes zur Verfügung geſtellt habe. Dieſe Summe 
will er der Stadt für den gedachten Zweck überlaſſen, wenn 


ch ſie in die Anlegung einer zwölf Meter breiten Terraſſe an der 


Südfront des Schloſſes willigt. Der Magiſtrat ſoll über das 
Projekt bereits berathen haben. So das „Tageblatt“. Wir 
erinnern daran, daß der Magiſtrat ſchon vor mehreren Tagen 
die ſtädtiſche Baudeputation mit der Aufſtellung neuer Bau⸗ 
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fluchtlinien für die Südſeite des Schloſſes beauftragt hat. 
Offenbar beſteht zwiſchen dem Kunzeſchen Anerbieten und 
jenem Auftrage an die Bauabtheilung ein Kauſalzuſammen⸗ 
hang. Die ſehr eigenthümliche Angelegenheit muß hiernach 
von anderen Geſichtspunkten als bisher betrachtet werden, die 
Bedenken gegen alle dieſe Pläne erſcheinen aber jetzt faſt noch 
größer als zuvor. Schon vor mehreren Wochen wußte die 
„Freiſ. Ztg.“ zu berichten, daß Herr Kunze bei reichen Leuten 
umhergehe und Geld für die Verſchönerung des Schloßplatzes 
ſammle. Den reichen Gebern wurde in Ausſicht geſtellt, daß 
ſie für ihre Freigebigkeit wohl mit Orden und Titeln bedacht 
werden könnten. Der Erfolg dieſer Anregungen ſoll aber 
damals kein beſonderer geweſen ſein. Bei mehreren derart 
angezapften Perſonen ſollen die Veranſtalter der ſeltſamen Idee 
eine ziemlich derbe Zurückweiſung erfahren haben; Andere 
wollten ſo wenig zahlen, daß eine korreſpondirende Ordensliſte 
eine ganze Beilage des „Reichsanzeigers“ ausgefüllt hätte, wenn 
ſo lange geſammelt worden wäre, bis die nöthigen Millionen ſich 

den hätten. Unter dem Druck der erregten öffentlichen Meinung 
iſt das Lotterieprojekt nunmehr offenbar vollſtändig geſcheitert. 
Außer Herrn Kleinſchmidt, dem Bureaudirektor des Abgeord⸗ 
netenhauſes, hat auch ſchon der Regierungspräſident von 
Wiesbaden, Herr von Tepper⸗Laski ſeinen Austritt aus dem 


Schloßfreiheits⸗Komitee erklärt, um ſeinen Namen nicht in Woch 


Verbindung gebracht zu ſehen mit den neuen Lotterieplänen, 
die fälſchlicherweiſe als Annex der Schloßfreiheits⸗Lotterie 
ausgegeben worden waren. Herrn Kunze muß wohl auch von 
miniſterieller Seite bedeutet worden ſein, daß er ſich nicht 
weiter bemühen möge, und wenn man einer in Abgeordneten⸗ 
kreiſen umgehenden Mittheilung vertrauen darf, ſo hat auch 
der Präſident des Oberverwaltungsgerichts Herrn Kunze, ſeinen 
Untergebenen, darauf aufmerkſam gemacht, daß die von ihm 
entfaltete Thätigkeit nicht ſchön ſei. Herr Kunze muß es nun 
aber inzwiſchen fertig gebracht haben, jene „patriotiſch geſinn⸗ 
ten Männer“, die ihm Anfangs nicht viele Chancen boten, 
ſtärker für ſeine Verſchönerungspläne zu intereſſiren. Die 
anderthalb Millionen, die ſie ihm angeblich zur Verfügung 
geſtellt haben, ſind immerhin eine ſtattliche Summe, mit der 
ſich ſchon etwas machen läßt. Was aber ſoll man dazu 
ſagen, daß in dieſer Weiſe, hinten herum, zu Zwecken, denen 
die geſammte öffentliche Meinung mißtrauiſch gegenüberſteht, 
Geld geſammelt wird? Die Sache geht keineswegs blos den 
Sammelnden und den Gebenden an, ſondern es ſind ſehr wich⸗ 
tige öffentliche Intereſſen, gerabegu ſolche der öffentlichen 

oral, die dabei in Frage kommen. Die Angelegenheit wird 
um ſo fataler, als ſie jetzt auf die Entſcheidungen der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden abgewälzt werden ſoll. Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete haben nicht ohne Weiteres die Beſugniß, die Gelder, 
die ihnen für einen idealen Verſchönerungszweck zur Verfügung 
geſtellt werden, auf ihren Urſprung hin beſonders ſorgfältig 
zu kontrolliren. Den Schloßplatz künſtleriſch umgeſtalten, iſt 
eine Aufgabe, die nicht ſo ſchnell von der Hand gewieſen 
werden kann, und eine Gelegenheit, dieſe in der That weſent⸗ 
liche Verſchönerung des Stadtinnern ſo gut wie koſtenlos 
durchzuführen, würde ſich nicht ſo leicht wieder bieten. Den 
Antrag des Herrn Kunze annehmen, heißt, den Unmuth des 
öffentlichen Urtheils auf ſich ablenken. Ihn ablehnen, heißt 
ſich eine werthvolle Möglichket der Entfaltung von Kunſt 
und Schönheit entgehen laſſen. So ſteht die Frage jetzt, und 
auf die Entſcheidung, zumal in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung darf man begiecig ſein. Daß alle dieſe Dinge mit der 
Frage der Errichtung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals nichts 
zu thun haben, liegt auf der Hand. Die Pläne, durch Nieder⸗ 
legung der Bauakademie und des Rothen Schloſſes einen 
beſſeren Platz für das Nationaldenkmal zu gewinnen, haben 
urſprünglich allerdings einen Zuſammenhang mit der Lotterie: 
frage in ihrem anfänglichen weiteſten Umfange gehabt. Nach⸗ 
dem aber das Komitee für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal aus 
äſthetiſchen Gründen den Gedanken einer Demolirung der 
Schinkelſchen Bauakademie verworfen hat, iſt die Verbindung 
zwiſchen dieſer und der engeren Schloßplatzfrage ſchon gelöſt 
geweſen, noch bevor die Lotterie für den letzteren Plan allein 
aufgegeben war. 

— In Sachen der Schloßlotterie erfährt die 
„eh. Ztg.“ noch, daß der Hauptmacher, der Oberverwaltungs⸗ 
erichtsrath Kunze, die Angelegenheit ſelbſt als ein Duell 
3 habe, welches ſich zwiſchen ihm und dem Finanz⸗ 


miniſter Miquel abſpiele. Kunze habe mit einem Zeitungs⸗ 
interviewer, der ihn vor kurzem aufſuchte, ganz offen darüber 
geſprochen, der Herr habe dabei auch geäußert, daß, wenn die 
Lotterie durch den Druck der öffentlichen Meinung in Preußen 
nicht zu Stande komme, ihr Zuſtandekommen in einem anderen 
Bundesſtaate geſichert ſei. Der „Volksztg.“ zufolge intereſſiren 
ſich der Stadtkämmerer Maaß, der Stadtbaurath Hobrecht 
und auch Sa eh Belle, ebenſo der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Dr. Stryck in Berlin für das Projekt. Faſt alle 
dieſe Herren gehörten dem Komitee für die Freilegung der 
Schloßfreiheit an. 

— Der freiſinnige ee, in Betreff der 
S 9 loßplatzfrage hat nach der „Freſſ. Ztg.“ ſeitens der Partei 
nachträglich eine Abänderung in der Saflung erhalten, um es zu 
ermöglichen, die Diskuſſion auch auf diejenigen Schloßplatzfragen 
auszudehnen, welche wie das Teichprojekt zur Zelt nicht mit Lotterie⸗ 
fragen in Verbindung ſtehen. Der Antrag iſt deshalb in der neuen 
Saffung dahin gerichtet, die königl. Staatsregierung um Auskunft 
zu erſuchen: 1) ob dieſelbe die Niederlegung fiskaliſcher Gebäude 
bezw. die Abtretung fiskaliſchen Bodens in der Umgebung des 
Schloſſes e 2), ob dieſelbe es für 8 erachtet, 
nochmals ein Lotterieprojekt zu genehmigen zur Erwerbung Mt 
Niederlegung von Privatgebäuden in der Umgebung des königl. 
Schloſſes. Der Antrag wird erſt nach Abschluß der zweiten Be⸗ 
rathung der Berggeſetznovelle im Plenum zur Verhandlung kommen, 
alſo vorausſichtlich erſt am Donnerſtag oder Freitag dieſer 


oche. 
Aus Weſtpreußen, 2. Mai. Die „Danz. Ztg.“ bringt fol⸗ 
. Mittheilung: „Wie wir von gut unterrichteter 
eite vernehmen, fol das Konſiſtorium der Provinz 
Weſtpreußen beſchloſſen haben, auf Grund der bekannten 
Verfaſſungsbeſtimmung des Artikels 24 den Anſpruch zu erheben, 
daß die Leitung des evangeliſchen Religions⸗ 
unterrichts in den hieſigen ſimultanen Volksſchulen ein⸗ 
elnen Geiſtlichen der Stadt übertragen werde.“ 
emnach ſtellt ſich das Konſiſtorium der Provinz Weſtpreußen 
ganz auf den Standpunkt des Centrums, wonach unter Leitung 
es Religionsunterrichts durch die . die Er⸗ 
theilung deſſelben zu verſtehen ſein ſoll und verlangt die Aner⸗ 
kennung dieſer Auffaſſung in der Praxis auch unabhängig von der 
vorbehaltenen geſetzlichen Regelung des Unterrichtsweſens. 


Militäriſches. 

= England als Landmacht. Ein recht trübes Bild 
von der körperlichen Unfähigkeit des britiſchen Soldaten zum 
Kriegshandwerk entwirft ein amtlicher, für den Generallieutenant 
Sir Evelyn Wood verfaßter Bericht des Dr. Hambleton, der 
die Körperbeſchaffenheit, Verpflegung, Bekleidung und die 
Quartiere der engliſchen Soldaten zum Gegenſtand einer ein⸗ 
gehenden Unterſuchung gemacht hat. 

Derſelbe ſpricht ſich über das Armeekorps von Aldershot, „das 
erſte Armeekorps, das Armeekorps, das angeblich bereit iſt, binnen 
wenigen Stunden gegen jeden Feind in das Feld zu rücken, und 
deſſen körperliche Ausbildung dem Reſt des heimiſchen Heeres zum 
Mindeſten nicht nachſteht,“ wie folgt aus: „Ein kleiner Theil der 
Leute iſt von kräftiger Körperbeſchaffenheit, alle Uebrigen find 
jedoch Männer und Knaben, die zum Ertragen der Entbehrungen 
eines Krieges körperlich völlig untauglich ſind und insgeſammt die 
Quelle des großen, durchaus nicht naturgemäßen Siechthums bilden, 
welches an dem Körper der Armen zehrt.“ Dr. Hambleton ſetzt 
dann weiter auseinander, daß die körperliche Beſchaffenheit der 
heimiſchen Truppen weder durch Drillen noch durch Turnen, gute 
Verpflegung, geſunde Quartiere und eingehende ärztliche Kontrole 
im Geringſten gebeſſert werde. Denn ſobald die Leute die Fähig⸗ 
keit, harten Dienſt zu ertragen, exlangt hätten, würden ſie ins Aus⸗ 
land geſchickt, und an ihre Stelle rückte wieder jene Schaar „un⸗ 
entwickelter Männer und Knaben“. Den Hauptgrund des Siech⸗ 
thums, der unter dieſen herrſcht, bildet ſeiner Meinung nach die 
Schwindſucht. Um einen beſſeren Geſundheitszuſtand in der eng⸗ 
liſchen Armee hervorzubringen, empfiehlt er unter Anderem die 
Be ehe der Bruſt von zu großem Druck durch die Uniform, 
tägliche Athmungsübungen, einwöchige Anwendung des Spirometers, 
gute Hautpflege, Vermeidung ſchlechter oder zu heißer Luft, körper⸗ 
liche Uebungen aller Art, regelmäßig wiederkehrende Au aer 
der Soldaten und Aufklärung der Leute über den Einfluß guter 
und ſchlechter Gewohnheiten auf die Geſundheit. Schließlich räth 
er dringend zur Anlegung von Centralturnanſtalten für Rekruten. 
Ob ſeine Ermahnungen aber von Erfolg gekrönt ſein werden, muß 
ſehr zweifelhaft bleiben, ſo lange die Behörden einzig und allein 
bedacht ſind, die vom Kriegsminiſterium verlangte Zahl von Re⸗ 
kruten anzuwerben, ohne ſich dabei um deren körperliche Tauglich⸗ 
keit viel zu kümmern. 


Vermiſchtes. 

+ Ein neu erſtehendes Wikingerſchiff. In Betreff der 
geplanten Ausſtellung eines Wikin . in Chicago 
wurde heute von dem betreffenden Komitee beſchloſſen, eine Na⸗ 
tional⸗Subſkription zum Betrage von mindeſtens 60 000 Kronen 
zu eröffnen, zu dem Zwecke, eine getreue Nachbildung des bei 
Gogſtad im Sandefiord aufgefundenen Wikingerſchiffes in natür⸗ 


licher Größe zu bauen, daſſelbe über den atlantiſchen Ozean ſegeln 
zu laſſen und in Chicago auszuſtellen 

Der berüchtigte Räuberhauptmann Giacomo Stmeoni 
auf Corſica iſt, wie dem „Hannover'ſchen Courier“ berichtet wird, 
endlich in die Hände der Polizei gefallen. Er wurde in der Nacht 
des 10. April nach einem blutigen Kampfe von Poltziſten und einer 
Kompagnie Soldaten umzingelt und dingfeſt gemacht. Die beiden 
Brüder Giacomo und Matteo Simeoni, die gefürchtetſten Ban⸗ 
diten, die ſchon ſeit langem ganz Corſica durch ihre Einbrüche und 
Mordthaten in Furcht geſetzt hatten, waren ſchon acht Mal zum 
Tode verurtheilt worden. Kürzlich nun veranſtaltete die Polizei 
in Folge der Ermordung eines reichen Anbdie Nn unterſtützt von 
Militär, einen Zug in die Berge, wohin die Räuber ſich ia ihre 
Höblen geflüchtet hatten. Fünfzig Gensdarmen wurden in die Nähe 
der Dörfer geſtellt, in deren Umgegend man, der Angabe eines 
Bauern nach, die Räuber vermuthete, während die Soldaten, in 
lleinere Trupps getheilt, von verſchiedenen Seiten in die Berge 
drangen. Beim hellen Mondenſchein gewahrte einer dieſer Trupps 
von einem ‚Sügel aus verſchiedene dunkle Geſtalten um ein Feuer 
gelagert, die beim Anblick der Soldaten entflohen. Sofort ver⸗ 
folgten die Soldaten ſie. Die Banditen — es waren die gefürch⸗ 
teten Brüder Simeon mit ihren Gefährten — ſchoſſen auf die 
Soldaten, die natürlich ſofort das Feuer erwiderten. Vom Lärm 
angelockt, kamen noch verſchiedene andere Soldatentrupps, die in 
der Nähe umherſtreiften, herbei, und es entſpann ſich nun im 
Dunkel der Olivenwälder eine kleine Schlacht. Drei Soldaten 
wurden erſchoſſen. Unterdeſſen wurden die Räuber umzingelt. 
Trotzdem entkamen berichiedene. Vier, unter ihnen der gefürchtete 
Hauptmann Giacomo Simeont, wurden nach ſchwerem Kampfe 
überwältigt und gefeſſelt. Zwei Räuber wurden erſchoſſen. 


Lokales. 


Poſen, den 3. Mat. 

Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. 
Der naturwiſſenſchaftliche Verein hielt am 27. v. M. unter dem 
Vorſitz des Herrn Dr. Landsberger ſeine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Nach Verleſung des Protokolls der letzten 
Sitzung erſtattete der Herr Vorſitzende den Jahresbericht. Der 
Verein zählt augenblicklich 110 Mitglieder. Zu Kaſſenprüfern 
wurden die Herren Oberlehrer Raſt und Gymnaſiallehrer Könne⸗ 
mann gewählt und wurde die nächſte Verſammlung ermächtigt, 
dem Herrn Kaſſirer Entlaſtung zu ertheilen, falls dleſe von den 
Reviſoren beantragt wird. Darauf wurde der bisherige Vorſtand, 
beſtehend aus den Herren Oberpräſident v. Wilamowitz⸗-Möllen⸗ 
dorff, Oberingenieur Benemann, Dr. Jarnatowski, Dr. 
Landsberger, Dr. Mankiewicz, Dr. Mendelſohn und Dr. 
Thieme durch Gi wiedergewählt. Nach Erledigung der geſchäft⸗ 


lichen Angelegenheiten hielt Herr Oberlehrer Dr. Kärger einen Vor⸗ 
trag: „Ueber Sicherheitsmaßregeln gegen Schlagwetter.“ 
Anknupfend an das Grubenunglück zu Anderlues wies der Hr. 
Vortragende darauf hin, daß derartige Unglücksfälle immer häufiger 
aufzutreten ſcheinen. Dies hat wohl darin ſeinen Grund, daß der 
Bergbau zu immer größeren Tiefen hinabſteigt und dadurch die 
Gefahren geſteigert werden, aber durchaus nicht in einem Mangel 
an Fürſorge für die Sicherheit der Bergleute. Man hat vielmehr 
ſtets mit eifrigſtem Bemühen die beiden Hauptfragen, welche ſich 
hierbei ganz naturgemäß aufdrängen, zu beantworten geſucht, näm⸗ 
lich: 1) Welches ſind die Urſachen jener fürchterlichen loſionen, 
und 2) wie können jene Urſachen beſeitigt werden, bez. welche 
Schutzmaßregeln können dagegen ergriffen werden. Schon ſeit 
Davy gilt es als ſicher, daß die Urſachen vornehmlich in dem Vor⸗ 
handenſein von Koblenwaſſerſtoffgaſen (Methan od. Sumpfgas CH4) 
zu ſuchen ſind, neben dieſen kommen auch Waſſerſtoff und Kohlen⸗ 
oxyde vor, auch Kohlenſtaub kann dazu beitragen. Der Bergmann 
nennt dieſe Gaſe „ſchlagende Wetter.“ Die 2. Frage hatte man 
damit zu erledigen geſucht, daß man die ſchlagenden Wetter durch 
einen ſtarken Luftzug entfernte. Darin hat man große Fortſchritte 
gemacht, denn die Geſchwindigkeit des Wetterſtromes 5 all⸗ 
mählich von 1,5 Mtr. per Sekunde bis auf ca. 7,5 Mtr. ja bis über 
10 Mtr. per Sek. geſtiegen. Beſonderes Bemühen hat man aber 
auf die Herſtellung von Schutzmaßregeln verwendet und ſolcher 
Apparate, die zum Nachweis ſchlagender Wetter dienen können. 
Diejenigen Gaſe, welche direkt aus der Kohle entweichen, wenn fie 
von den umgebenden Schichten befreit wird, beſtehen hauptſächlich 
aus Sumpfgas, das brennbar und von geringem ſpezifiſchen Ge⸗ 
wicht iſt. Dieſe Gaſe haben ſich in der Kohle gebildet und ſtehen 
dort unter gewaltigem Drucke. Miſchen ſich nun brennbare Gaſe 
mit athmoſphäriſcher Luft, ſo ſind die Bedingungen für eine Ex⸗ 
ploſion vorhanden, es braucht nur die Entzündung eingeleitet zu 
werden. Die Entzündungstemperatur der verſchiedenen Gasge⸗ 
miſche iſt eine verſchiedene. Ferner iſt zu beachten: find zu wenig 
Gaſe vorhanden, jo verbrauchen die zwiſchenliegenden Theile der 
Luft zu viel Wärme und die nächſten brennbaren Gastheile können 
nicht bis zur Verbrennungstemperatur erhitzt werden, ſind aber 
zu viel Gaſe vorhanden, ſo fehlt der nöthige Sauerſtoff, und es 
tritt dann daſſelbe ein, wie im erſten Falle. Iſt mehr als 20 Proz. 
oder weniger als 5 Proz. Sumpfgas in der Luft enthalten, 5 
findet keine Exploſion ſtatt, bei hr 9,5 Proz. findet die 
ſtärkſte Exploſton ſtatt. Der Ausbruch ſchlagender Wetter iſt bis⸗ 
weilen ſehr groß, ſo wurde z. B. beobachtet, daß aus einem 
Kohlenſtoß pro Minute ca. 43 cbm Grubengas entwichen fein 
müſſen. Auf das Ausſtrömen der Gaſe 15 auch Luftdruck 
und Temperatur nicht ohne Einfluß, beſonders in den 
Gruben, wo viele alte Abbauräume (sogenannter alter Mann) 
vorhanden ſind. Auch Erderſchütterungen und mikroſeismiſche 
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Stadttheater. 
Poſen, 3. Mai. 
Haſemanns Töchter. 
(Volksſtück in 4 Akten von A. L Arronge.) 

Die Saiſon 25 am Sonntag mit der Aufführung des 
allbekannten Volksſtückes von L'Arronge „Haſemanns Töchter“ 
ihr Ende erreicht. Das Stück war hier wie auch vielfach 
anderswo auf dem Zettel als Volksſtück aufgeführt, aber ſchon 
der Umſtand, daß die Rolle Haſemanns ſelbſt eine überwiegend 
komiſche und daß auch ſonſt das ganze komiſche Beiwerk weit 
über das im Volksſtück gebräuchliche Maß hinausgeht, laſſen 
es allerdings mindeſtens als zweifelhaft erſcheinen, ob wir 
daſſelbe richtiger zum Luſtſpiel oder zum Volksſtück zu zählen 
haben. Aber ſei dem wie ihm wolle, einen ernſten Verſuch 
mitten aus dem Volksleben heraus Perſonen und Verhältniſſe 
zu ſchildern, hat L'Arronge hier jedenfalls unternommen und 
was wir da und in den Stücken „Mein Leopold“ und „Doktor 
Klaus“ an treffender Charakteriſtik und natürlicher, lebens⸗ 
friſcher Geſtaltungskraft zu ſehen bekommen, läßt trotz vieler 
Mängel im Aufbau und in der Entwicklung der Geſammt⸗ 
3 uns tief bedauern, daß das reiche Talent L' Arronges 

dieſer Richtung nicht über die Anfänge einer geſunden 
Entwicklung hinauskam. Neben dem lockeren willkürlichen 
Gefüge der Handlung wirkt freilich, wie ſchon angedeutet, das 


allzu Poſſenhafte keineswegs wohlthuend in dem Stück, ja 
Szenen, in denen ernſte Konflikte plötzlich und unvermittelt 
durch ſolche oft bis zur Langweiligkeit breite poſſenhafte Ent⸗ 
wicklungen unterbrochen werden, müſſen ein feiner empfindendes 
Publikum direkt peinlich berühren. Man möchte ſich manchmal 
verſucht fühlen zwiſchen den Paaren Roſa Haſemann und 
Fabrikant Körner und dem Hüttenbeſitzer und Claire in dem 
Ohnetſchen Stück Vergleiche anzuſtellen, die was tiefere 
Empfindung und ſcharfes Erfaſſen des zu Grunde liegenden 
Konflikts betrifft, nicht zu Ungunſten des Deutſchen ausfallen 
dürften, aber auch überzeugend klar die, unleugbaren Vorzüge 
der Franzoſen in der Expoſition und einer eleganten äußeren 
Mache hervortreten ließen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich das geſammte Enſemble, 
ſoweit es zur Verwendung kam, alle Mühe gab, nochmals ſein 
beſtes Können zu zeigen, um ſo mehr da das Publikum ſeiner⸗ 
ſeits ſeiner Sympathie für die Scheidenden durch einen äußerſt 
zahlreichen Beſuch — ſelbſt das Orcheſter war dicht beſetzt — 
ſprechend Ausdruck gegeben hatte. Wenn trotzdem das Zuſam⸗ 
menſpiel hier und dort kleine Mängel aufwies, jo war das 
leicht erklärlich, wenn man bedenkt, welche außergewöhnlichen 
Anforderungen an die Darſteller in der letzten Zeit durch die 
vielen neuen oder neu einſtudirten Stücke geſtellt worden waren. 
— Den alten Haſemann, eine trotz der ihr anhaftenden manchmal 


übertriebenen Komik immer noch anmuthend gezeichnete Figur, 
gab Herr Büller mit großer Virtuoſität, wenn er ſich 
auch manchmal durch ſeine Veranlagung verleiten ließ, 
die komiſche Seite gegenüber der gemüthlichen noch mehr 
zu betonen als für Dichtung, die ohnedies ſchon nach dieſer 
Seite laborirt, immer gut war. Fräulein Csillag als Roſa 
bewies zum Abſchied nochmals über welch großen Schatz von 
Leidenſchaft und ungekünſtelter Empfindung ihr Talent ver⸗ 
fügt, während Herr Leffler als Fabrikant Körner im übrigen eine 
äußerſt Ipmpathifche Figur, uns in leidenſchaftlichen Momenten 
manchmal etwas zu trocken und zurückhaltend erſcheinen wollte. 
Recht flott und charakteriſtiſch gab Herr Miſchke den derb⸗ 
geraden ältern Schwiegerſohn der Frau Haſemann, und dieſe 
letztere ſelbſt wurde durch Fräulein Wilke ganz trefflich ver⸗ 
förpert. Sonſt find noch beſonders anerkennend zu erwähnen 
Herr Bollmann als Apotheker ſowie die Damen Peſtner 
und Steffen (als die beiden anderen Töchter Haſemanns, ſo⸗ 
wie Frl. Paulmann, welche die ſcharfzüngige, klatſchluſtige 
Buſenfreundin Frau Haſemanns prächtig zur Geltung brachte. 
Daß es an dieſem letzten Abend an lebhaftem und wohiver⸗ 
dientem Beifall nicht fehlte, iſt ſelbſtverſtändlich. Hat doch 
unſer diesjähriges Schauſpielenſemble ſeine ſchwierige und nicht 
immer dankbare Pflicht der guten Stadt Poſen zu Ehren 
gewiß im vollſten Umfange erfüllt. Br. 


Bewegungen mögen darauf einwirken. Die Beſeitigung der Gaſe 
wird — die Wetterführung bewirkt; die atmoſphäriſche Luft 
tritt meiſtens in den Förderſchacht ein und wird nach einem 
beſonderen Schacht, dem Wetterſchacht. bingeführt, wo fie durch 
gewaltige an der oberen Mündung aufgeſtellte Ventilatoren 
angeſaugt wird. Auch hat man, in Berudfihtigung der Chatſache, 
— die leichten Sumpfgaſe zunächſt immer in die Höhe ſteigen, 
irften entlang ein Syſtem von Saugröhren gelegt, und 
——— einer Saugpumpe die ſchädlichen Gaſe entfernt, die man 
noch zu Heizzwecken verwenden konnte. Außerdem hat man auch 
Sicherheitsmaßregeln zu ſchaffen geſucht, ſolche, durch welche die 
3 ache e 1 n 5 — 
e, durch welche ſchlagen gezeigt werden, ſogenannte 
83 Man hat dies beides mit der Lampe zu een en 
leute immer das een haben, die 
ampe zu öffnen, um beſſeres Licht zu erhalten, ſo mußte vor 
allem — möglichſt ſicherer Verſchluß erfunden werden. Die 
Verſuche mit einem Drahtnetz haben ergeben, daß bei beſtimmter 
Geſtaltung deſſelben brennende Gaſe durch daſſelbe nicht 
bindurchzuſchlagen vermögen, und zwar kann in Folge der 
Abkühlung auf der andern Seite des Drahtnetzes die 
Verbrennungs = Temperatur nicht erreicht werden. Eine 
mit ſolchem Drahtnetz umgebene Lampe heißt Sicherheitslampe, 
denn die Gaſe können zwar mit der Luft eintreten, aber die Explo⸗ 
ee kann nicht hinausſchlagen. Solche find zuerit von 
any konſtruirt worden. Dieſer find ſehr viele Abänderungen 
efolgt. Es werden die Davylampe und die Wolff ſche Benzin⸗ 
ampe mit Perkuſſtenszünder eingehend beſchrieben; die Theile der 
letzteren konnten an einem dem Vortragenden zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Exemplar im einzelnen genauer betrachtet werden. An 
dieſer ſind beſonders der Glascylinder hervorzuheben, der einen 
Theil des Drahtnetzes erſetzt und die volle Ausnutzung des Lichtes 
geſtattet, und der finnreihe Verſchluß der Lampe, welcher nur 
durch einen ſehr ſtarken Magneten geöffnet werden kann. Die 
Lampe kann auch als Indikator benutzt werden. Tritt exploſives 
Gasgemiſch in das Innere, jo brennt es und die Flamme muß 
erſticken. Iſt aber weniger als 5 Prozent Grubengas vorhanden, 
jo bildet ſich um die Schwach leuchtende Flamme eine bläuliche 
Aureole und die Leuchtflamme verlängert ſich umſomehr je mehr 
Gaſe vorhanden ſind. Dann können bei einem gewiſſen Gehalt 
die Gaſe und die Flamme leicht weiter brennen und das Drahtnetz 
ſo erhitzen, daß ſchließlich die Flamme durchſchlagen kann; des⸗ 
halb iſt im Allgemeinen die Luft, die Sauerſtoff noch im 
Geben aß enthält, gefährlicher als die, welche gerade genug 
Sauerſtoff enthält und am beftigſten explodirt. Die Nen 
fatoren kann man nach folgenden Geſichtspunkten gruppiren: 
1. Apparate, bei denen beſtimmte Flammenxeaktionen zur Er⸗ 
kennung benutzt werden. 2. Das ſpeziſiſche Gewicht wird zur 
Erkennung benutzt. 3. Die Beſtimmung erfolgt auf akuſtiſchem Wege. 
4. Die Volumabnahme bei der Verbrennung wird zur Beſtimmung 
benutzt. 5. Die Beſtimmung erfolgt durch wir en 6. 
Die Wärmeentwickelung, welche durch Abſorption und Verbrennung 
erfolgt, wird zur Beſtimmung benutzt. 7. Elektriſche Apparate mit 
Läutewerk. 8. Lampen mit Alarmvorrichtung. 9. Apparate zur 
Aufnahme und Unterſuchung der Gaſe. 10. Die Wetterpflanze als 
ndikator. — Im weiteren Verlauf wurden nur die wichtigſten 
ertreter jeder Gruppe durch Experimente oder Abbildungen vor⸗ 
eführt und erklärt. Nachdem dann die „jogen. ftidenden Wetter“ 
Stohlenozuße), ferner der Einfluß des Kohlenſtaubes und die Selbſt⸗ 
entzündung beſprochen waren, wurde zum Schluß auf die günſtige 
Verwendung der elektriſchen Eddinſonlampe als Sicherheitslampe 
en die ſich in einigen Gruben bereits glänzend bewährt 
habe. 
br. Verein ehemaliger Her. Wie ſchon früher mitgetheilt, 
beabſichtigt man in unſerer Stadt einen Verein ehemaliger Ange⸗ 
höriger des 99. Infanterie⸗Regiments zu gründen. Nachdem nun 
eine genügende Anzahl von Herren zum Beitritt ſich bereit er⸗ 
klärt haben, ſteht dieſe Gründung demnächſt bevor. Es iſt auch 
ſchon auf Donnerſtag, den 5. d. Abends 8", Uhr, in dem 


an den 


Gürich'ſchen Lokal am Alten Markt eine Verſammlung anberaumt hi 


worden, in welcher die Gründung des neuen Vereins vollzogen 
werden ſoll. Alle Diejenigen, welche dem Regiment 99 früher an⸗ 
. haben, und dem neuen Verein noch nicht beigetreten ſind, 
ollen von Seiten des Komitees noch beſonders darum erſucht 


werden. 

br. Pferdemuſterung. Geſtern fand die nach 8 1 des Pferde⸗ 
Aushebungs⸗Reglements vom 22. Juni 1886 alle zehn Jahre vor⸗ 
zunehmende Vormuſterung ſämmtlicher Pferde hieſiger Stadt durch 
die Vormuſterungs⸗Kommiſſtion auf dem Exerzierplatz am Ritter⸗ 
thor ſtatt. Dabel find im Ganzen 995 Pferde vorgeſtellt worden, 
von denen 338 kriegsbrauchbar befunden wurden und zwar 35 
Reitpferde, 90 Stangenpferde, 172 Vorderpferde und 41 beſonders 


ſchwere Zugpferde. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Breslau, 1. Mai. Trotz des ſehr ſchlechten Wetters wurde 
die Maifeier hier unter zahlreicher Betheiligung abgehalten. Ruhe⸗ 
— ſind nicht vorgekommen. 

en, 2. Mat. Die „Barmer Ztg.“ meldet: Am Freitag 
wurde aus dem Zuchthauſe zu Werden der Tagelöhner Heiſcheidt 
eutlaſſen, welcher durch Spruch des Schwurgerichts zu Elberfeld 
vom September 1887 wegen eines ſchweren Sittlichkeitsattentats 
8 ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilt worden war. Der vorbe⸗ 
trafte — — atte die That entſchieden geleugnet, da aber die 


ne Frau i 3 
— — unter Eid als den Thäter bezeichnete, erfolgte 


nachgewieſen. Seit 
geſeſſen. 


nuar 1888 hat er unſchuldig im Zuchthauſe 


ö urg, 2. Mai. Der „Hamb. Börſenh.“ zufolge ſind von 

ber eier 3 BEE as Surerfiinbige ber aufbranche 
- er, 

a er . — und Direktor S von 


nehmung eingeladen worden. — Des Weit örſen⸗ 
alle”, die Cxportfirma Schiffmann und feder n Hamburg und 
babe heute die Bablırngen eingeitellt, weil die erwarteten 
Rimeſſen des Hauſes in Rio ausgeblſeben ſeien. Die Verbindlich⸗ 
keiten ſollen eine Million betragen. Betbeiligt ſeien deutſche und 
engliſche Fabrikanten ſowie einige bieſige erſte Häuser. Zunächſt 
werde die Liquidation der Firma verſucht. 
München, 2. Mai. Die Abgeordnetenkammer erhöhte 
die von der Regierung vorgeſchlagene Auſbeſſerung der 
Lehrergehälter um 26000 M. auf die Geſammtſumme von 
891000 M. Der Kultusminiſter Dr. v. Müller ſtimmte dieſer 
Erhöhung zu. 

München, 2. Mai. Der Kammer der Abgeordneten 
wurde heute der Militäretat für 1892/93 vorgelegt, in 
welchem ſich unter Anderem Forderungen für die Zelt⸗Aus⸗ 
rüſtung der Truppen, die Beſchaffung von Hunden für die 
Jäger ⸗ Bataillone und die Errichtung einer eigenen Druckerei 
des Kriegsminiſteriums befinden. Die Kammer genehmigte 
ohne Debatte die Anträge des Ausſchuſſes über die Regelung 
der Funktionszulagen für das Perſonal der Eiſenbahn⸗, Tele⸗ 
graphen⸗ und Poſtverwaltung. 
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Sest iſt durch Zeugenvernehmung ſein Alibi K 


17 einer demnächſtigen Ver⸗ h 


Wien, 2. Mai. Zwiſchen einer ſpät in der Nacht aus 
dem Prater zurückkehrenden Arbeiterſchaar und der Polizei 
kam es zu einem Zuſammenſtoß, weil die erſtere den Verſuch 
machte, rothe Tücher als Fahnen aufzuſtecken. Ein Rädels⸗ 
führer wurde nach geringem Widerſtande verhaftet. 

eſt, 2. Mai. Das Abgeordnetenhaus hat in ſeiner 
heutigen Sitzung das Budgetproviſorium angenommen. Im 


Laufe der Debatte erklärte der Finanzminiſter Wekerle, er werde 662 


demnächſt die die Valutaregulirung betreffenden Geſetzentwürfe 
dem Hauſe vorlegen und zu dieſem Zwecke eventuell eine Unter⸗ 
brechung der Budgetberathung verlangen. 

Petersburg, 2. Mai. Miniſter von Giers kann nun⸗ 
mehr als außer Gefahr befindlich betrachtet werden. Die 
Entzündungserſcheinungen in der Bruſt ſind verſchwunden. 
Bulletins werden nicht mehr ausgegeben. 

Petersburg, 2. Mai. Der Bau der ſibiriſchen Bahn wird, 
trotzdem von vielen Seiten, beſonders von franzöſiſchen Finanz⸗ 


ruppen, diesbezügliche Anerbietungen gemacht wurden, von der 
one ſelbſt unternommen werden. 


Nom, 2. Mai. Die Zolleinnahmen für den Monat 
April d. J. betrugen 19 800 000 Lire. Es iſt dies das gün⸗ 
ſtigſte Ergebniß der letzten Monate. 

Der Maſſenverwalter und die Obligationsinhaber der 
Savonger Stahlwerke haben vorgeſtern die Zeſſion der Werke 
an die Stahlwerke von Terni ratifizirt. 

Das Uebereinkommen mit den italieniſchen Fabrikanten 
betreffend das Zündhölzchenmonopol wurde, nach einer Mel⸗ 
dung der „Agenzia Stefani“, geſtern unterzeichnet. 

Paris, 2. Mai. In dem heutigen Miniſterrathe theilte 
der Miniſterpräſident Loubet die bisher bekannt gewordenen 
Reſultate der geſtrigen Gemeinderathswahlen mit; dieſelben 
beweiſen den ſtetigen Fortſchritt der republikaniſchen Idee. 
Von den 204 Hauptorten der Departements oder Arrondiſſe⸗ 
ments haben in 191 die Republikaner die Majorität. Die 
Republikaner gewannen die Majorität im Puy de Dome und 
in 6 — — ferner kommen die Republi⸗ 
kaner in Nantes in die Stichwahl. 

Paris, 2. Mai. In Fourmies fand heute zum Ge⸗ 
dächtniß der bei dem Krawall vom 1. Mai vorigen Jahres 
getödteten Arbeiter eine gottesdienſtliche Feier ſtatt. Nach der⸗ 
ſelben begab ſich eine nach mehreren Tauſenden 9 
Menſchenmenge nach dem Kirchhof, wo der Deputirte Lafargue 
und andere 5 aufreizende Reden hielten. 

Paris, 2. Mai. Die Munizipalwahlen find in den Departe⸗ 
ments in größter Ruhe verlaufen, ausgenommen in vier Gemeinden 
Südfrankreichs, wo die Wahlurnen mit Gewalt weggenommen 
wurden. Das bis jetzt erſt aus den Städten bekannte Wahlreſultat 
iſt im Allgemeinen ein für die Republikaner günſtiges. 

WMarſeille, 1. Mai. Bei einem heute an der Grenze 
des Weichbildes der Stadt abgehaltenen Meeting kam es zu 
Streitigkeiten; die Polizei mußte einſchreiten und nahm zwei 
5 vor. Kavallerie⸗Abtheilungen ſäuberten den 
Platz. 

Barcelona, 2. Mai. Geſtern wurden hier 17 Sozia⸗ 
liſten verhaftet. Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen. 

Barcelona, 2. Mai. Die Polizei hat neuerdings 18 Ver⸗ 
baftungen vorgenommen. Eine Petarde wurde von derſelben ent⸗ 


2 15 Exploſion aber durch Abſchneiden der Zündſchnur ver⸗ 
ndert. 

Liſſabon, 2. Mai. Die hier veranſtalteten Kundgebungen 
verliefen in vollſter Ruhe. Die Arbeiter legten auf den Gräbern 
verſtorbener Geſinnungsgenoſſen Kränze nieder und demonſtrirten 
zu Gunſten des Achtſtundentages. 

Lüttich, 2. Mai. In der vergangenen Nacht wurden 


mehrere Anarchiſten verhaftet, darunter ein Schneider, welcher | 5p 


in dem Verdachte ſteht, Urheber der Exploſion in der Kirche 
St. Martin zu ſein. 

London, 2. Mai. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet 
aus Buenos⸗Ayres von heute: Die Provinzialkammern ſind 
heute eröffnet worden. In der Eröffnungsrede hob der Gou⸗ 
verneur die große Zunahme der Provinzialeinkünfte hervor, 
und machte den Vorſchlag die Papierſchuld zu kapitaliſiren. — 
Einer Meldung desſelben Bureaus aus Melbourne zufolge iſt 
der „Frauenmörder Deeming zum Tode verurtheilt worden. 
Die Jury erklärte ihn für nicht geiſtes krank. 

en, 2. Mai. Nach hier vorliegenden Nachrichten 
wäre eine Entwendung eines großen Quantums von Dynamit 
und Pulver auf der Inſel Korfu in der Nacht vom Donners⸗ 


tag Sr Sreitag erfolgt. 

inje, 2. Mai. Ache den Albaneſen von Guſinje und 
dem dortigen Kaimakam iſt es zu einem Konflikt gekommen. Der 
ee wurde vertrieben. Auch in Ipek ſollen Unruhen vorge⸗ 
allen ſein. 


Rom, 3. Mai. Der Papſt empfing geſtern eine Depu⸗ 
5 deutſcher Pilger, die ſich nach dem heiligen Lande 
egeben. 

Lüttich, 2. Mai. Die Abends explodirte Dynamit⸗ 
Patrone, welche auf der Schwelle eines Hauſes am Boulevard 
Sanveniere niedergelegt worden war, hat durch die verurſachte 
Erſchütterung das Pflaſter der Straße und des Hausflurs 
aufgeriſſen; der Schaden iſt ein beträchtlicher. Das benach⸗ 
barte Haus iſt ebenfalls ſtark befhäbigt; die Fenſterſcheiben 
ſind in allen Stockwerken zerbrochen. Die Behörden ſind am 
Thatorte erſchienen; die Aufregung in der Stadt iſt groß. 

Lüttich, 3. Mai. Unmittelbar nach der Exploſion auf 
dem Boulevard Sauveniere wurde ein Menſch, welcher die 
Flucht ergriff, verhaftet. Es iſt ein deutſcher Geſchäftsrei⸗ 
ſender, der einen Fahrſchein Aachen⸗Charleroi beſaß. Derſelbe 
leugnet hartnäckig jede Schuld. 


Handel und Verkehr. 
Der Einlöſungskurs der öſterr. Silberkupons iſt un- 
verändert 170,50 geblieben. 
** Auffiiche Zuckerproduktion. In der Kampagne 1891/92 
anden im euxopäiſchen Rußland 226 Runkelrüben⸗Zuckerfabriken 
n Betrieb. Auf dieſen Fabriken wurden im Laufe der Kampagne 


für 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement b N. 
ampf. 


verarbeitet 26 255 612 Berk. Runkelrüben (gegen 30 199 018 Berk. 
in der vorjährigen Kampagne). Sämmtliche Fabriken verarbeiteten 
an einem Tage 352 168 Berk. (gegen 338 891 Berk. im Vorjahre); 
von einer Fabrik ſind an einem Tage durchſchnittlich 1576 Berk. 
(gegen 1519 Berk. im Vorjahre) verarbeitet worden. Aus der Ver⸗ 
arbeitung der Runkelrüben wurden gewonnen: 1629123 Bud 
Raffinade Pad 2 122 203 Pud in der Kenne des Vorjahres), 
15 342 555 Pud weißer Sandzucker (gegen 15 616 700 Pud im Vor⸗ 
jahre), 117 523 Bud gelber Zucker (gegen 3040 Bud im hg 
Bud Raffinade⸗Syrup (gegen 1394 Bud) und 3038 318 

. Syrup (gegen 3 255 931 Pud in der vorjährigen Kam⸗ 
agne). 

* Bradford, 2. Mai. Wolle ruhiger, ſtetig. Die jünaften 
größeren Einkäufe wurden zu niedrigſten Preiſen gemacht. Kolonial⸗ 
wolle nicht in demſelben Verhältniß wie in London geſtiegen. 
Garne erfuhren nur geringe Beſſerung. Stoffe ruhiger. 


Marktberichte. 

Bromberg, 2. Mai. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Welzen 195—205 M., geringe Qualität 185— 194 M, — Roggen 
geringe Qualität 180—184 M. — sr 
M., Brau⸗ 160-165 M. — Futtererbſen 170—180 M., 
Kocherbſen 190— 20 M., Hafer 150—160 M. — Sp für 
10 000 Literprozent 50er Konſum 60,00 M., 70er 40.50 M. 

Bres Ma 1 Pr 
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Hafer (p. 1000 Kilo) p. Mai 147,00 Gd. Rübö! 
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) Nachmittags Regen und Ferngewitter. ) Nachts und früh 


Am 2. Mai Wärme⸗Maximum - 16,6° Celſ. 
Am 2. „ Wärme⸗Minimum + 6,0° = 


d der Warthe. 
ai Morgens 1,42 Meter. 
Mittags 1, 


Morgens 1,46 8 
Celegraphiſche Vörfenberichte. 


FJonds⸗urſe. 
Breslau, 2. Mai. Feſt. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 85 45, 3 ½proz. L.⸗Pfandbr. 97,05, 
Konſol. Türken 19,85, Türk. Looſe 80,50, 4proz. ung. Goldrente 
93,50, Bresl. Diskontobank 94,25, Breslauer Wechslerbank 95.00, 
Kreditaktien 173,25, Schleſ. Bankverein 110,50, Donnersmarckhütte 
79,50, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer 8 

Bergbau u. Hüttenbetrieb 118,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 54, 


W̃ 
Poſen, am 4 
* 2 


’ 


Schleſ. Cement 116,50, eln. 

. Dampf. C. —,—,. Kramſta 122,00, lei. 
t ‚00, Laurahütte 110,25, Verein. Oelfabr. 84,50, 
3 Banknaten 171,00, Ruſſ. Banknoten 214,10, Gieſel 
ement —.—. 


1 a. M., Feſt. 
Lond. Wechſel 20,417, 4proz. Reichsanleihe 106,70, öſterr. Silber⸗ 


ement 88.00, Schle 
nkaktien 1 


Franzoſen 247°/,, Galtzier 181, Gotthardbahn 136,00, Lombarden 
76 ¼, Lübeck⸗B „N 27615 
Darmſtädter 139,60, Mitteld. 5 


Wiener Wechſel 170,70, ſerbiſche Tabaksrente 81,20, Bochum. Guß⸗ 
85 ener Bergwerk 143 00, 
ainzer 109,90“. 


Oeſterr 4¼½ % Papierr. 95,5 
95,15, do. Sol: 
de. 


gariſche ae _—. 


69,18, Aproz. en 
94,30, Eappter 493,43, kond. Türken 19,85, Türtenlooſe 75,75, 
Lombarden 213,75 do, Prioritäten 203,00, Banque Ottomane 560,00, 
Panama 5 proz. Obligat. —,—, Rio Tinto 387,50, Tab. Ottom. 
363,00, Neue Iproz. Rente 97,20, 3proz. Portugieſen 27°, Neue 
3proz. Ruſſen 76%. 
2. Mai. Wechſel auf London 95,50, Ruſſiſche 
/s, do. III. Orientanleihe 103, do. Bank 
7½%, Petersburger Diskontobank 506, Wars 
, dee Sdendedte en belege 147% Grohe Ruft. Ei 
03. Bo a efe 147% 5 
245, Sau Südweſtbahn⸗Aktien 117¼. Privatdiskont —. 
ondon, 2. Mai. Bankfeiertages wegen heute keine Börſe. 
In die Sterl. 
Rio de 


ank floſſen 34 000 Pfd. 
Janeiro, 30. 
enos⸗Ayres, 30. April. Goldagio 236. 


v 
April. Wechſel auf London 11%. 


Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 2. Mal. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko 21,50, 
do. fremder loko 22,00, per Mai 19,30, per Juli 18,90. Roggen 
hieſiger loko 20,50, fremder loko 22,00, per Mai 19 per Salt 
18,70. Hafer hieſiger loko 15,00, fremder —.—. Rüböl loko 56,00, 
per Mai 54,50, per Oktober 53,70. — Wetter: Bedeckt. 

Bremen, 2. Mai. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Verelns 
5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
133½ Gd., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 103 ¼ Gd. 


* 


2. Mai. — — = Schlußbericht.) Raffinirte 
tele Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß 
zollfrei. Matt. Leko 5,85 Br. 
Baumwolle. Ruhig. Upland middl., loko 38 Upland 
Baſis middl., nichts 1 SR Era auf Terminlie erung, Mai 


Bremen 
Petroleum. 05 


37%, Pf., Jun 37%, / Pf., August 38%, Pf., Sept. 
30¼ Pf., Oktober 39°, 
chmalz. Ruhig. Armour 34 ½ Pf., Rohes 


1 35 Pf., 
— Pf., Fairbank 30 Pf. 

Wolle. — Ballen Cap, 29 Ballen a 

29 Ballen Buenos⸗Ayres, 28 Ballen Natal. 

Speck ſhort clear middl. Ruhig. 33 Br. 
Hamburg, 2. Mai. Getreidemarkt. Weizen loko rubig, bolſt. 
82 ae: 200—208. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loto neuer 
220, ruſſ. loko ruhig, neuer 180.185. afer feſt. Gerſte 


6 Ballen Kämml. 


— 5 8 re games.) ruhig, loko 55,00. pirttus — — 
ai⸗Juni 29% Br., 0 Sic Auauf 317. Br. F Septbr. 
Br. per Sept.⸗Okt. 32 Br. ee ruhig mia — 


Sack 5 e 8h ruhig, Standard Rufe foto 5,75 Br., per 
Mai 5,65 Wetter: 

Hamburg, 2. Mai. Kaffee (Nachmittagsbericht) Good ave⸗ 
rage e per Mat 65, per September 63, per Dezbr. 61 ¼ 


Behauptet. 
Hamburg, 2. Mai. e (Schlußbericht.) Rüben 
ag bzuder 1. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, fre 
ord Hamburg per Mat 12,92¼, per Auguſt 13,45, p. Oktober 


m a Produktenmarkt. Wet lok 855 

at, roduktenma etzen loko fe er 

— Gd., —,— Br., per Mai⸗Junt 8,55 Gd., 1. 

kei, 8,17 80 ‚Bag Br. Hafer p. Frühjahr 5,52 G8. 
eu⸗Mais ER ., 4,90 Br. 


rg 2. Mat. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Pro⸗ 
zent into 3550 à 36,75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilo 
b. Mai 86,75, b. Juni 37, Juli⸗Auguſt 37,25, per Oktbr.⸗Jan. 


8 
Faris, 2. Mai. 1 (Schlußbericht.) Weizen feſt, 
De 10 89 p. 1 . a 24,60, ee En 


Bez. 4 Bedeckt 
ee 2. Mat. (Telegr. Ber Hamb. Firma Belmann, Ziegler 
Co.), Kaffee, good average Santos, p. Mal 86,50, p. Sept. 
81.50. b . Dezember 79,75. Ruhig. 
—j 2. Mai. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. * Er in Newyork ſchloß mit 10 Points Baiſſee. 
000 Sack, 1 Ne 9000 Sack, 8 für Sonnabend. 
a 


—. Rüböl lolo 26, p. He rbſt 25 


Amſterdam, 2. Mat. Fuba. Rafiee Ra ordinary 52 
Amſterdam, 2. Mai. Bancazinn 55%. 
Antwerpen, 2. Mai. Getreidemarkt Weizen behauptet. 


Hafer unverändert. Gerſte unverändert. 
en, Mai. Petroleummarkt. e =. 
finirtes Type weiß loko 14 bez. u. Br., p. Apri „ p. Mat 
14 Br., p. Juni 152. Br., Sept.⸗Dez. 14 Br. auh 
Antwerpen, Mai. 4 5 der Herzen Wilkens u. 
Comp.) Wolle. La Piata-Zug, Type B., p. Mat 4,62 ½, p. Juli 4,75, 
Termine 4,82½ Käufer 


Roggen unverändert. 
utw 


Glasgow, 5 e Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 40 fh. 1 
Glasgow, 2. Mal Die Verſchiffungen betrugen in der e 


vorigen 2% 4441 Tons gegen 4556 Tons in derſelben Woche 


des vorigen Jahres. 


Koblraps 11,0 Gd. 1260 Br. — 89 / C 


London. 2. Mai. 96 pCt. Javazucker loko 15%, ruhig, 
Raben- Ropsuder lolo 12 ruhig. 
London, 2. Mal. Chill⸗Kupſer 45½ per 3 Monat 46. 


London, 2. Mat. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: Naßkalt. 

London, 2. Mai Die 9 aa hr betrugen in der 
Woche vom 33. April bis 29. April: Engliſcher Weizen 9740, frem⸗ 
der 27 215, Sg De 1057, fremde 1417, engliſche Malsgerite 

689, frem gliſcher Hafer 16523, fremder 23 7423 
Engliſches Mehl! 19 318. fremdes 45 165 Sack 100 11 aß. 

London, 2 Mal. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen im 
Allgemeinen ruhig, ſtetig, enaltichet feſter, 1555 Fe e mn 
feſt aber knapp, ordinäre perſiſche Gerſte / ſh afer 
ſchäftslos, 3 ¼ ſh. niedriger. re Ge te ruhi 
aber ſtetig. Schwimmender Mais feſt, für nahe Ankünfte 5 
licher * für 9 Stimmung ruhig. 

erpool, 2. Mai. Baumwolle. (Anfangsberiät.) Muth: 
naßlſcher f. Umſatz 3000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 3000 Ballen. 

Liverpool, 2. Mal. Baumwolle. Umſatz 3000 B., davon für 
Sn und Export 200 Ballen. Amerikaner feſter, Surats 
träge. 

rind, amerikaniſche Lieferungen: Mai⸗Juni 3”, ee 
d Gad 385 Bü 0b. Falz en 9 Verkäuferpreis, 

No 
Gbit 5 2. Mai. aa Petroleum Pipeline cer⸗ 
ufcales per Mai 58. We zen per Juli 90 ¼, 


Berlin, 3. . Wetter: Regen. 
5 Newyork, 2. Mai. Weizen per Mat 90%), C., per Juni 


5 Fonds: und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 2. Mal. Der ruhige Verlauf der geſtrigen Maifeier 
ſowie weitere Gerüchte über nahe bevorſtehende Aufhebung des 
ruſſiſchen Weizenausfuhrverbots gaben der heutigen Börſe eine 
günſtige Dispoſition, ſodaß ſich auf allen Gebieten eine Aufwärts⸗ 
bewegung geltend machte. In erſter Linie n an der 
günſt gen Stimmung xuſſiſche Werthe und Bankaktien. Bevorzugt 
waren von erſteren Rubel, Orientanleihe und Warſchau⸗Wiener 
50 Etſenbahnaktien, in welchen ſpekulative REN: borgenommen wurden, 
von 8 öſterreichiſche Kreditaktien und Diskonto⸗Kommandit⸗ 
„ antheile, in denen Rückkäufe ſtattfanden. In feſter Tendenz ver⸗ 


wenig verändert. In . war die Lokozufuhr Sr 


ſchwach und es wurden um 70 Pf. erhöhte Preiſe bewilligt. 
Terminen war das Geſchäft ful 05 die Abgeber in Folge der 
kleinen Lokozufuhr zurückhielten; die Preiſe ſtellten fie um 30 


öber. Die Anmeldungen fanden durch Kommiſſionäre gute 


ufnahme. 
Weizen (mit Ausſchluß von een) p. 1000 Ka. Lotto 
50 Tonnen, Kündi⸗ 


feine Waare beachtet. Termine ftill 

gungspreis 189,5 M. Loko 187—217 M. nach Qualität. CLiefe⸗ 
rungsqualttät 190 M., per dieſen Monat 189,50 bez., per Mai⸗Junt 
183,50 —188,75—187, 75.— 188 bez., per Juni⸗Juli 187,50— 188 bis 
187,25 bez., per Juli⸗Auguft 184.75—185 —183,25 bez. 

Roggen per 1000 Kilogr. Loko unbelebt Termine flau. 
„| Gelündigt 600 Tonnen. Kündigungspreis 194 M. Loko 189 bis 
195 M. nach Qualität. de e 195 Mk., per dieſen 
Monat 194—194.5— 193,5 bez., per Mai⸗Juni 188 251875 bis 
188,25 —186,75 bez., ver Junt⸗ lt 182—181,5—182,25—181 bez., 
per Juli⸗Auguſt 170,75—171.25--170 bez., per Auguft-Septbr. —, 
per Septbr.⸗Oktober 166— 165 bei: 

Be er 1000 Kilo. Still. 1 und kleine 140190 
M. nach Qual., Futtergerſte 140—155 M 

Hafer per 1000 ont, Loko ſchwach behauptet. Termine 
wenig e 5 8 at 500 Tonnen. Kündigungspreis 147 
Mark. Lor 146—172 M nach Qualität. A 150 
Mark Vente mittel bis guter 152—163, feiner 165—170, 
ſchleſ. u. böhm. mittel bis guter 152 162, feiner 165 —168 ab Bahn, 
Boden und frei Wagen bez., per dieſen Monat und ver Mat 
55 146,5 —147 146,75 bez., per Aeg 146,5 —147,25—147 


1 75 . Auguſt W 5—143 
Mais per 1000 Kilo. Loko matt. cine till. Getünd neigt 
450 Tonnen. Kündigun e 114,25 M. Loko 115 —121 
nach Qual., per dieſen Monat 114—114,5 bez., per Mai⸗Junt —, 
per Fun de —, ver 10 uguſt —, per tbr.⸗Oktbr. — 
bien p 1000 Kilo Kochwaare 10-240 M Futterwaare 


163170 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 
Termine niedriger. Getündigt — Sack. Kündigungspreis — M., 
er dieſen Mondt 26,30 — 26,20 bez., per Mai⸗Junt 23,05—25,95 
ez, per Juni⸗Juli 25,80 — 25,70 bez., per Juli⸗Auguſt — 

üböl per 100 Kllogr. mit Faß. Matt. Gekünd. 800 tr. 
9 53 53,5 M. Loko mit Faß —, ver dieſen Monat 53,8 
e3., per April⸗Mai —, per Sept.: ⸗Ottbr. 52,2—52 b 6% 5 

a 


1 Trockene Wien p. 100 Kilo brutto incl. 
kehrten auch die leitenden Kohlen⸗ und Hüttenwerthe, welche zu ach 
Beginn größere Preisaufbeſſerungen erzielten. Auf dem E Eiſenbahn⸗ ee 1 A 2a 21060 79 70 2 Loko 32.50 M. 


markt ſetzten die öſterreichiſchen Werthe mit Ausnahme von 
d die höher ein; auch die heimiſchen Eiſenbahnaktien, nament⸗ 

lich d öſtlichen lagen feſt; dagegen gaben Nur ſchweizeriſchen 
Zransporiweie, beſonders Zentralbahn, zu Beginn weiter nach, 
konnten ſich jedoch Später erholen. Italiener, 8 und ein⸗ 
beimiſche dreiprozentige Anleihen waren feſt. Lloyd und Dynamit⸗ 

ich konnten ſich put behaupten. Im jpäteren Verlaufe ſchwächte 
ie Tendenz bei ruhigem Geſchäft ab. — Privatdiskont 1½ 


BR 3 
Vrodulten - Börfe. 
Berlin, 2. Mai. In Newyork war der Weizenpreis am 


Sonnabend Auer die übrigen ausländiſchen Märkte zeigten 
eine feſte Haltung. Am hieſigen etreidemarkt drückte der Eintritt 
des erwünſchten Regenwetters u auf die Preiſe. Weizen 
etzte etwas billiger ein, erholte äter aber bei ruhigem Ge⸗ 
chäft auf den n für 0 gen waren die Preiſe 
anfänglich ebenfalls ſchwächer, erholten ſich dann auf Sat echte b 
Saatenſtandsberichte, wichen aber ER Folge der Zunahme des 
Platzvorraths ſchließlich wieder 1”, unter Sonnabendspreis. 
Hafer war auf die bevorſtehende Auſbebung des ruſſiſchen Aus⸗ 
fuhrverb ts anfänglich etwas ſchwächer, da aber die Frage nach 
0715 ver Waare unverändert rege 1 N id * Preiſe. 

oggen mehl bei ſtillem Geſchäft ſch In böl waren 
vordere Sichten etwas ſchwächer, ten geſchäſtslos und 


x. mit 


Petroleum. (Raffinirtes Standard white) p. 500 e 
ogr. 


Sub 15 Poſten von 100 Ztr. Termine — Gekündigt — 
b e ee 


ber Bir — M. Loko —, per dieſen Monat — Mark, 
e 

Spikſenz mit 0 M.. Verbrauchsabgabe 15 100 Otr 2 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. 1 1 0 — tr. eine 


gungsprels —,— M. Loko ohne Faß 61,4 5 
Spiritus mit 70 M. 1 p. 100 Ltr. & 100 


Proz. 10 00% Ltr. 3560 ſat —.— Liter. 
Kündigungspreis — oko ohne Faß 41,9 b 

IE 2 50 M. e 115 . 100 ae * 100 
Proz. = 1 nach Tralles. Itr. Kündi⸗ 
A — ako mit Faß —. * Wien Monat — 

Spirits mit 70 Mk. Nerbräuchsabnbe Feſt und Höher. 
Gekündigt 710 000 Liter. Kündigungspreis 41,40 Mk., ver dieſen 
8 u. per Mat-Zunt 41, 1416 bez., per Juni⸗Juli 55 742.1 

‚ per Juli⸗Auguſt 42,3—42,6 bez., per Augujt-Septbr. 4 39 —42,8 
1 43.1 bez. per Septbr. ⸗Oktbr. 41, 945 7 bez., per Okt.⸗Nov. 40,1 

bis 40.3 bez., per Nov.⸗Dez. 39.239 


4 bez 
Wei zen mehl Nr. 00 28,50 — 260 Nr 0 25,75 — 24,00 bez. 
Feine Marten über Notiz bezahlt. 
e Nr. 0 u. 1 26,50 25,75 bh do. feine Mar⸗ 
fen Nr. 0 u. 8,75—26,50 bez. 17 0 1½ Mk. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kllogr. br. inkl. Sack 


Feste Umrechnung: I Livre sterl 2 M. 10. Do Mi. ud — 34M 2 1 fl W. — 12 südd, Wösterr. = 2MPf. I fl. fl. noll. W. I M. 70 Af., I Frano oder I Lire oder I Pessta — 80 Pf. 2 
Bank-Dis} Disk: one: M Ben . I — 1104,60 8. Schw, Hype-Pf.| 4 ½ 102,50 d. Warsoh-Tarss| — 2 20 be 4 do, Gold-Prier, PrMys.M x- 1 m 1% Su rb. 6 127,50 a 
EONtO.Weonselv. 2. Heis. F- 5% 8 M Peda s 5% 86,59 Ca | do, wWien.| — 127,75 be eg teils esse a de, se. Wr. nl — | 88,10 U 
Amsterdam. 127 8 1.169, 05 @ Gene. Pr Ar 309 ‚00 10. . 5 „ _ |Welohssibahn do. Obligatiar..]8 103,78 47, gear. 10808 191 7% dr g ri 34 | 62,0 „ 
. ya A - 35 7015 De am, 80 T.-L. * BE 2 “ N 1. 4 5 beG ' Simst.-Hottere,| — 1124,00 b 40. Geld- Frlor. 4 12 1 
. —— 8 1. 120.88 ve Nein. J cle. 6 8 3 13 4 161,40 d Sotthardbahn rt ba 6 [Baitische gar. i 98,10 0 82 28 
#stersburg.\ 6 A wò. 218,70 4 jOldenb.Loosel 2 124 Span. Schuld- 4 | 60,28 & Ks — 70% tr 1 we 12 — 12,2 8 
r Ausländische Fonds. N f 29,50 l Löttioh-Lmb, „| — 2 im j = 2 ne 
n Sen = 2 — rgentin. er 5 44,80 — do. do. 6. 5 3 Benz: — 126 00 — 16 [. 8 
oten u. Coupons. do. 5 | 46,86 do. do. G I | 19,85 ben | do. Nordost! — r 10 | 84,— 2. 
— — aukar Stadt-A.| 5 96.60. 86 do.Consol,90| 4 76,00 bzG de. Unionb.| — 66,00 bz N 
20 Franos-Stüok... | 16,21 ix. — r r 55 2500 8 ee 5 7078 do. Waestb. x — rg as 
* nos. D Trk,400Fro.L.| — b \ 25 = 5 
Scl Fer | 20,42 , fer, e 37] 92,60 @ o.EgTeib-Ani, Mi 1 5 s em ER 
gypt. Anleihe Gid-Rent,| — . A 1 bz 
Brunn en JUN ee do, | 0. Gid.-Invi-A, 5 02 Eisenb.-Stamm-Priorität. 5,70 8 8 
Osstr. Noten fl. | 171,10 mz 8 — 2½ 90,26 be do. do. 41,101 22 = 5 Pr Riäsan 75 4 88.80 bra or. 20 1525 sa 
p-— Noten 10ER. 879,58 dr do. Daira-S, 4 5 — 5 0 85,00 0 ve d. Äitdm-Goiberg 4 14% — N Fresse 24 2 — —— 0 (65,14 u@ 
Deutsche Fonds u. Staatspap. a F Fr a eur 1 257,90 kz Czakat.-St.-Pr.) — 10290 b JPoti-Tiflis gur. B do, Fred. dbl. 7 1432 » 
Otsohe R.-Anl. = ns * 40, oons. Gold 4 | 49.26 eu Wioner C. Anl. 5 r — ese 
do. do. 3½ 99,70 m do. Pir.-Lar. 5 | 56,96 be d - - Bee Kr 14 
3 nr i - a 86,80 = italien, Rente. 5, 189,50 @ Eisenbahn-Stamm-Aktien. — h Danz.Privatbaniı i 8 4 2. 
a D e — — —— — ¶•——— 1 
ds. do. | 3½ 99,80 8. lsgb. St. 4 “ 50,46 bn d. Aachen-Mastr.; — | 62,30 = jDortm.-Gron... zeig — [151,75 &z 
Monti? [us , e e Tensabrnk ui 7 
io, s, int, „ Stadt-A. 0 folder — „78 6 0 
ste.-Ani 1868| 4 01,50 8. —— 34, 22.80 2 Crefld-Verdng| — | 54,10 ba fostpr. Südbah Warsoh-Wien n.|4 | 96,20 be 10 12840 2 
gu- Sohid-Soh. 3¼½ 100,00 br o. Con 3 Dortm. -EHaoR.“ — 101,40 b Saalbahn „... kawk.0.8.|4 | 89,20 & 13 |i61,60 » 
berl. Stadt-ObI 3¼ | 96,98 r  Äoest, G. Rent 4 | 95,00 a Entin-Lübeok.] — | 44.76 ve [Weimar-Gora.. Zarskoe-Selo... 15 1 88.80 M 7 16 1139,50 dd. 
do. do, neue) 3½ 97,10 bz do, Pap.-Ant.| 41/,| 81,40 G. Frnkf.-Güterb.| 44 | 78,84 pr 84,60 bra 0 
osaner Prov.-| 3½ do. do, 6 | 86,50 Ludwsh.-Bexb.| — 1224,00 f. Hisenb.-Prioritäts-Obligat. 10 bd Fediisank 18 224 286 va 
— 93,90 ba 8. do,Silb,-Rent.| 4 ¼ 81,90 @ Lübeck-Büch. | — 140,25 nz I nn 0 f 1 Bank.. — [111,25 & 
Fe EEE Te ee * — “a Le 10 280 m 
— — „Kr, — arnb.-Mlawk.j — br el. Po ur 6 . 
ee 4,39 0. ee 5 ng lsokl Fr. Franz 5 drsiSchwFrb H 1 G 3 3690 7 
do. 3½ 98,00 G. — 1324,80 @ Ndrsohl.-Märk.| 4 101,6 bz aresi,-Warsoh ’ 55 | 87,90 . 
Ctri.Ldsch| 4 5 67,40 d Oster. Sddb. “( — | 78,33 Miz Ludwh — [8576 
do. do. | 3½ 86,20 be 4 | 6626 c Pasſbetrn — 25 do, 3 96,46 6. 124 22% 0 % 
Kur. udou- Stargr -vosen 44 101,90 6 Oberschl M. 8 % 2 HNertheen Pages "114470 @ ede ann — 1193,89 d. 
mrl. neue 3½ 96,70 be 6 4½ 11,40 U Weimar.Gera | — | 18,25 8 do. Lite E. 37 — , % d 
2 do --% 4 108.60 tz Werrabahn....] — | 74,75 d | do.Em.v.1879 4 71,00 ar 
— B EBENE 1 8,80 d Alureohtsbahn] 1 doNiedrsZwg| 2 ½ — 1,5980 or 
Pommer..|.Si2| 06,48 teG 4 | 7920 mG jAussig-Toplitzi — [481,00 wa [de [Stargpon)| 4. 11,33 2 
0. 4 1101,50 x 4 | 82,10 Böhm. Norüb...! — Ostprsddb -% 4½ — 84,25 . 
ee 3% 9 — ‘ 1725 . ll. do, Westb.| 71 Aschte Oderul — 1186,60 & 
. 1,20 bz Brünn. Lokalb. 74,60 bz Albrochtsb & 
a a. 40 97,00 d 5 | 97,66 0 uschtherader it 4625 „ jBusonGold-Ob 50 104,10 @ 1 . — 
- CanadaPaoitb,| — | 86,26 Dun-Bodenb. . — 
rn 9 I = ke 8 e eee 122 87 420 22 
1 bz sliz. Karl-L... do, 40 be . 
2 4 27 92,00 4 1 | 94,40 ke Graz-Köflach | 7 Franz.-Josefb.| 4 | 82,80 & 2 330 m 
—.— & 97,00 & 63.90 er au- Od“ — | 76,89 F fGalKLud 4) 86,50 i 2 13326 — 
— 40 onpr - 75 87.25 te de. do. 4 | 81,00 32 6 AH fer ng 
f} emberg-Cz.. 5 * 
ame ; zer deten — | 7830 € eee 4 | 8220 & 5 2 | Sa 88 
0. Lo — ‚30 dr onp Huoo Leihhaus * 
1 be 6 103,70 60 do. Nordw.| 4% 85,60 c jdo.Saizkarımg| 4 108,20 @ eiohsbanke-..... &81| 147,00 ted 1112 m 
br 5 do.Lit.B.Elb. 103,26 n ÄLmbCzernstfr| 4 | 79,40 d Set. . Benk.| 7 658,00 be — Les d2 
Seer Anieihe| 880 8 5 169,00 e. gde . = | 78,88 be ot gib. % | 84,26 5 55 d. 
on [PR os — ' a 
e ½ 58 8 5 9200 u SOdbetr. (Ib. ze “2.00 wa 426 12 51 1 480 5 7 497240 
2 ee 0.60 0 1 54. 
W u| Bere Ka E e e, e 42 27 
40. amo 4 sonb... 0. 5 * 4 
e- S.. Aut 31 5 145,56 a jDonetzbahn..) 5 | 98.30 „ fee Gr 5 i680 Eleit,-@se.) 9 N — 183,08 4 
de. Stasts-Ant| 3 | 86,50 m U 5 102,86 @ ang.Domb..| 5 | 59,20 be 4. Lt. A. Elb B | 99,806 . Quene 7 — 1193,05 4 
#rss.Präm-Anl.| 3½ 63,50 @ 4½ 97,00 be ursk-Kiow ... b- S {Bars Carb. 150,50 be — | 4430 wa 
M.ör.-Soh.40T. 3¼ 84,10 8 osco-Brest | 3 984 Gold-Prun..| 3 | 68,80 bz Sur it. ©... — 111,00 u 
Sad.-Präm.-An. 135.99 8. 3 ½ 93,96 8, Russ. Stastab. 6,56 128.9 Asiohenk.-Pr, 0. N a 
a W. Fr.-Anl. 4 Add bz 3 18450 G do. Südwast.| — | 78,00 — (NT) 8 ‚Cantr.-Pf,Gom-0]3%,| 94,00 0 d. a. da, -r. 0 126,75 m 4 


Druc und Berk der Hofbuchdruckerei von W. Deder u. Co. (A. Röſtel) in P. ſen. 


